
Zeitschrift: Nidwaldner Kalender

Herausgeber: Nidwaldner Kalender

Band: 72 (1931)

Artikel: Abt Bonaventura Egger von Engelberg

Autor: [s.n.]

DOI: https://doi.org/10.5169/seals-1008088

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist die Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften auf E-Periodica. Sie besitzt keine
Urheberrechte an den Zeitschriften und ist nicht verantwortlich für deren Inhalte. Die Rechte liegen in
der Regel bei den Herausgebern beziehungsweise den externen Rechteinhabern. Das Veröffentlichen
von Bildern in Print- und Online-Publikationen sowie auf Social Media-Kanälen oder Webseiten ist nur
mit vorheriger Genehmigung der Rechteinhaber erlaubt. Mehr erfahren

Conditions d'utilisation
L'ETH Library est le fournisseur des revues numérisées. Elle ne détient aucun droit d'auteur sur les
revues et n'est pas responsable de leur contenu. En règle générale, les droits sont détenus par les
éditeurs ou les détenteurs de droits externes. La reproduction d'images dans des publications
imprimées ou en ligne ainsi que sur des canaux de médias sociaux ou des sites web n'est autorisée
qu'avec l'accord préalable des détenteurs des droits. En savoir plus

Terms of use
The ETH Library is the provider of the digitised journals. It does not own any copyrights to the journals
and is not responsible for their content. The rights usually lie with the publishers or the external rights
holders. Publishing images in print and online publications, as well as on social media channels or
websites, is only permitted with the prior consent of the rights holders. Find out more

Download PDF: 08.03.2026

ETH-Bibliothek Zürich, E-Periodica, https://www.e-periodica.ch

https://doi.org/10.5169/seals-1008088
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=de
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=fr
https://www.e-periodica.ch/digbib/terms?lang=en


17 —

$Ibf Bonaventura Sgger ötm Sngetberg.

äBenn ber Steider bie leisten -öaCbert gegen
Süübfee ßinanfteigt, bleibt er jutoeilen fteßen
unb läßt ba§ Singe beiounbernb rüctmärtS
feßmeifen. Sn ber firftbefäeten ©bene bon

©ngelberg
^ießt tote ein

©eßtoerßunft
ba§ K I o ft e r
ben SBIicf auf
fid). ©iner
geftung gleicht
e§ mit feinen
regelmäßigen

Ouabraten
unb ben alten,
mueßtigen ©cf>

türmen. SIber
e§ ift eine frieb-
ließe ^eftung,
ein Heiligtum,
überragt bon

©locîenturm
unb Kreu^, ein

Sßaffenßlaß
unaufßörlicßer

©eifteSarbeit,
ein unantaft-
bare§ SIfßl ber

Sammlung
unb ber Sin-
betung.

2Iu§ biefeu

fo feftgefügten
SJiauern tru-
gen fie am 2.

-Dezember 1929
ben toten
SIbt 23 a f i -

I i u § 3 e I f-

mann in bie

unterirbifeße
©ruft, tief unter bem ©ßore. @S toar
eine große $rauergemeinbe jugegen: ben
alten grauhaarigen SJtöncßen mar Übt 23afi=
Iiu§ ein treuer 33ruber gemefert; ben jaßt-
reießen jungen DrbenSmännern ßatte er als
ein 23ater bie ißforte aufgemaeßt, ba fie aus
bem fernen ©ebraus ber 2BeIt bei ißm ©in»

laß begeßrt ßatten; bie bieten auStoärtigen
2/cauergäfte unb iöermanbten eßrten in ißm
einen frommen Drbensmartn unb meitßer-
jigen görberer ber ©aritaS, ber ©eelforge

u. fatßoüfcßen
©eifteSlebenS

im ©eßmeijer-
lanb.

Unb m eil
mir oben born
23au geffiro-
eßen: unter
feinem Krumm-
ftab mürben
bie Neubauten
be§ obern KIo-
fters unb bes

Sß^eumS, bie

jufammen ein
getoaltigeS

©artenquabrat
umgrenzen,
errietet. ©ie
tragen ben
Stamen beS

SIbteS 33afiliu§
in ber 2Sau-
gefeßießte beS

Klofters bi§
in bie fernften
,3eiten.

Unb neben
biefem Stamen
mirb fteßen:

SJtiterbauer
unb Siacßfol-
ger in ber
Ubtsmürbe ift
2) r. 5)5 a t e r

23 o n a b e n-
titra © g g e r

bon © o I b a cß. SUS langjäßriger Sieïtor
bes Kollegiums ßat 5ßater 23onabentura
feine reiben, bielfcitigen Kenntniffe unb
Kräfte erft in ben S)ienft ber ©eßmei^er-
jugenb geftellt. 3)ann berief ißn 2I6t 23afi=
liuS als ©roßfellner an feine ©eite jur 23er=

maltung ber Kloftergüter unb Seitung ber
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Abt Bonaventura Egger von Engelberg.

Wenn der Aelper die letzten Halden gegen
Trübsee hinansteigt, bleibt er zuweilen stehen
und läßt das Auge bewundernd rückwärts
schweifen. In der firstbesäeten Ebene von

Engelberg
zieht wie ein
Schwerpunkt

das Kloster
den Blick auf
sich. Einer
Festung gleicht
es mit seinen
regelmäßigen

Quadraten
und den alten,
wuchtigen
Ecktürmen. Aber
es ist eine friedliche

Festung,
ein Heiligtum,
überragt von

Glockenturm
und Kreuz, ein

Waffenplatz
unaufhörlicher

Geistesarbeit,
ein unantastbares

Asyl der

Sammlung
und der
Anbetung.

Aus diesen
so festgefügten
Mauern trugen

sie am 2.

Dezember 1929
den toten
Abt Basi-
lius
Fellmann in die

unterirdische
Gruft, tief unter dem Chore. Es war
eine große Trauergemeinde zugegen: den
alten grauhaarigen Mönchen war Abt Basi-
lius ein treuer Bruder gewesen; den
zahlreichen jungen Ordensmännern hatte er als
ein Vater die Pforte aufgemacht, da sie aus
dem fernen Gebraus der Welt bei ihm Ein¬

laß begehrt hatten; die vielen auswärtigen
Trauergäste und Verwandten ehrten in ihm
einen frommen Ordensmann und weitherzigen

Förderer der Caritas, der Seelsorge
u. katholischen

Geisteslebens
im Schweizerland.

Und weil
wir oben vom
Bau gesprochen:

unter
seinem Krummstab

wurden
die Neubauten
des obern Klosters

und des

Lyzeums, die
zusammen ein

gewaltiges
Gartenquadrat
umgrenzen,
errichtet. Sie
tragen den
Namen des
Abtes Basilius
in der
Baugeschichte des

Klosters bis
in die fernsten
Zeiten.

Und neben
diesem Namen
wird stehen:

Miterbauer
und Nachfolger

in der
Abtswürde ist
Dr. Pater

Bonaventura
Egger

von G o l d a ch. Als langjähriger Rektor
des Kollegiums hat Pater Bonaventura
seine reichen, vielseitigen Kenntnisse und
Kräfte erst in den Dienst der Schweizerjugend

gestellt. Dann berief ihn Abt Basilius

als Großkellner an seine Seite zur
Verwaltung der Klostergüter und Leitung der



gewaltigen Neubauten. 2U§ nun ba§ Stift
bertoaifte, befleibete bie 23otfebung itjn mit
bem SlbtJreuj: ba§ 23crtrauen ber 3Jiit=
brüber unb ba§ SBo^Igefalten be§ 5ßaf>fte§ in
fRorn floffen bei ber 2Ba^I am 10. ©ejember
1929 in ein§ pfammen.

©er neue 2Ibt gä£)It erft gtoeiunbfünfgig
öabre. 9n eine îrâftige §anb ift ber 2161=

ftab gelegt, unb unter bem 33ruft!reuj fdjtägt
ein Warmeê §erj. ®a§ UnterWalbnerboIt,
fc£)on burdf fieben Oubrbunberte mit ©ngeü
berg in firdfenrccfytlicfien unb freunbfcbaff
tieften ^Beziehungen, freut fieb über bie glücf
liebe SBieberbefebung biefer Ipol^ert ïirc^Iicfjcrt

Stellung unb ttntnfcbt bem bo^toürbigften
©näbigen §errn langeë Seben unb fegenê-
reicfjeê SBirïen.

©ine geftnng be§ griebenS ift ©ngelberg.
ißaj, fgriebt bie ernfte SBenebiftuêftatue an
ber Pforte, fßaj;, ^er
©locfenfdflag an bie SSergtnänbe hinauf; e§

ift, al§ ob Qsngeïïjânbe bie Stunbenfcbläge,
bie ©iodenjeieben hinauftragen unb immer=
fort wieberbolen: ^rieben!

21ber ba§ iReicb be§ griebenê toiß behütet
fein, unb ber Stbt ift e§, ber febirmt, unb ber
auch anbern iOienfcben bon biefem ^rieben
mitteilt.

Steine Butter*
Ort fommerlidfer grübe, mann bie ©djWalbe
ihr gmitfd;ernb WacbgetoorbeneS 9icftlein läfjt
unb feiig burdj bte ©ämmerbläue fcgclt,
frag id; mid; oft: glöfgt Wobt ein ©Ott ihr ein,
erft müttcrlid) bie lieben, efjluftfroben
.tWeinfinberdjen mit faftigert Scderbiffen
ber forfd;cn Dtüdcnjagb gu füllen, ober

grimai fid; jeber felbft ber 9täd)ftc Weife,

guerft ibr SRänglein fcf)Iec£)t unb rcdjt git ftopfen
imb fatt ber armen @d;Iuder bann gu benfen?
SBcr Weife, toer Weife! llnb eine anbre Dhtttcr,
früb mit ber erften @d)toalbe load; ltnb forgenb
tief in ber Sftadjt, ftcl;t milb bor meinen Singen.
StSie liebreid; uns bie Üeuerfte gepflegt!
3)a fafeett mir, bie grofec üiitbcrfcbar,
gebrängt am Sifd), unb jcglidfcë empfing
aim ibrer Çanb fein Seil an ïïiild) unb 53rot.
©ie aber naljm fürlieb, ad;, mit bem Wenigen,
ba§ nod; berbïicb; es fättigte fie nid;t.
Dod), Wunbcrbar! in fttllcr föciterlcit
fab'n Wir bie ©ittige, bie ©eböne ftctS,
als bättc, laum be» DîangcïS fid; beWitfei,

fie aile ficbcnSfunft unb Sraft unb griffe
aus bem erblübten Jtitibcrglüd gefogen. —
©till! Safit mid) beten; benn bie Dîuttcr gebt

bitrd; meinen Sraum. £, fegenSboße ©tunbe!

g r i b o I i n !g o f e r.

gewaltigen Neubauten. Als nun das Stift
verwaiste, bekleidete die Vorsehung ihn mit
dem Abtkreuz: das Vertrauen der
Mitbrüder und das Wohlgefallen des Papstes in
Rom flössen bei der Wahl am 10. Dezember
1929 in eins zusammen.

Der neue Abt zählt erst zweiundfünfzig
Jahre. In eine kräftige Hand ist der Abtstab

gelegt, und unter dem Brustkreuz schlägt
ein warmes Herz. Das Unterwaldnervolk,
schon durch sieben Jahrhunderte mit Engelberg

in kirchenrechtlichen und freundschaftlichen

Beziehungen, freut sich über die glückliche

Wiederbesetzung dieser hohen kirchlichen

Stellung und wünscht dem hochwürdigsten
Gnädigen Herrn langes Leben und segensreiches

Wirken.
Eine Festung des Friedens ist Engelberg.

Pax, spricht die ernste Benediktusstatue an
der Pforte. Pax, Frieden! hallt der
Glockenschlag an die Bergwände hinauf; es

ist, als ob Engelhände die Stundenschläge,
die Glockenzeichen hinauftragen und immerfort

wiederholen: Frieden!
Aber das Reich des Friedens will behütet

sein, und der Abt ist es, der schirmt, und der
auch andern Menschen von diesem Frieden
mitteilt.

Meine Mutter.

In sommerlicher Frühe, wann die Schwalbe
ihr zwitschernd wachgewordenes Nestlein läßt
und selig durch die Dämmerbläue segelt,

frag ich mich oft: Flößt Wohl ein Gott ihr ein,
erst mütterlich die lieben, eßlustfrohen
Kleinkindcrchen mit saftigen Leckerbissen

der forschen Mückenjagd zu stillen, oder

zumal sich jeder selbst der Nächste weiß,
zuerst ihr Ränzlein schlecht und recht zu stopfen
und satt der armen Schlucker dann zu denken?

Wer weiß, wer weiß! Und eine andre Mutter,
früh mit der ersten Schwalbe wach und sorgend

tief in der Nacht, steht mild vor meinen Augen.
Wie liebreich uns die Teuerste gepflegt!
Da saßen wir, die große Kindcrschar,
gedrängt am Tisch, und jegliches empfing
aus ihrer Hand sein Teil an Milch und Brot.
Sie aber nahm fürlieb, ach, mit dem wenigen,
das noch verblieb; es sättigte sie nicht.
Doch, wunderbar! in stiller Heiterkeit
sah'u wir die Gütige, die Schöne stets,
als hätte, kaum des Mangels sich bewußt,
sie alle Lcbenskunst und Kraft und Frische
aus dem erblühten Kinderglück gesogen. —
Still! Laßt mich beten; denn die Mutter geht

durch meinen Traum. D, segensvolle Stunde!

F rid olin H o f e r.


	Abt Bonaventura Egger von Engelberg

